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Problemstellung und Empfehlungen



Die Modifikation des 2-Grad-Ziels Klimapolitische Zielmarken im Spannungsfeld von wissenschaftlicher Beratung, politischen Präferenzen und ansteigenden Emissionen Zwanzig Jahre nachdem die Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen (VN) verabschiedet wurde, fälltdie Bilanz der internationalen Klimapolitik bescheiden aus. Die jährlichen Treibhausgasemissionen sind seit 1992 um gut ein Drittel gewachsen. Die Interessengegensätze zwischen Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländern sind anhaltend groß. Ein umfassender Weltklimavertrag wird frühestens 2015 geschlossen werden und nicht vor 2020 in Kraft treten. Einer der wenigen Aspekte, über die Konsens besteht, ist das übergeordnete Ziel, den Temperaturanstieg auf zwei Grad Celsius zu beschränken, um eine Überschreitung der Grenze zum »gefährlichen Klimawandel« zu verhindern. Obwohl sich die Europäische Union (EU) schon Mitte der 1990er Jahre für das 2-Grad-Ziel einzusetzen begann, kam ein formeller Beschluss erst bei der Weltklimakonferenz 2010 in Cancún zustande. Folgt man den Kernaussagen der Klimaforschung und der klimawissenschaftlichen Politikberatung, müssten die Emissionen zwischen 2010 und 2020 bereits deutlich reduziert werden, um das 2-Grad-Limit noch einhalten zu können. Angesichts eines gegenläufigen globalen Emissionstrends, der sich nicht binnen weniger Jahre wird umkehren lassen, ist dies vollkommen unrealistisch. Da ein als unerreichbar geltendes Ziel politisch aber weder eine positive Symbol- noch eine produktive Steuerungsfunktion erfüllen kann, wird das zentrale Ziel der internationalen Klimapolitik unweigerlich modifiziert werden müssen. Vor diesem Hintergrund reiht sich die vorliegende Studie ausdrücklich nicht in die beinahe unüberschaubar gewordene Zahl von Untersuchungen ein, in denen dargelegt wird, mit welchen Maßnahmen sich das Überschreiten der 2-Grad-Marke theoretisch noch vermeiden ließe. Vielmehr werden hier erstmals systematisch mögliche Varianten einer Veränderung des 2-Grad-Ziels analysiert. Dabei wird besonderes Augenmerk auf die Interaktionsbeziehungen von Klimawissenschaft und Klimapolitik gerichtet. Entgegen vielen Hoffnungen hat die Einigung auf das 2-Grad-Ziel wenig dazu beigetragen, weltweit ehrgeizige Maßnahmenpakete zu implementieren. Im SWP Berlin Die Modifikation des 2-Grad-Ziels Juni 2012
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Problemstellung und Empfehlungen



Vordergrund steht vor allem die symbolisch-deklaratorische Funktion der Zielformel. Gerade deshalb aber ist eine »realpolitisch« motivierte Absenkung des Ambitionsniveaus mit Risiken verbunden. Dies gilt insbesondere für die EU, die sich die weltweite Anerkennung als Vorreiter nicht zuletzt dadurch erwerben konnte, dass sie das 2-Grad-Ziel in die internationale klimapolitische Arena eingeführt und schließlich auch durchgesetzt hat. Der EU droht aber nicht nur ein Imageschaden. Da die Europäer ihre interne Emissionsminderungsvorgabe von 80–95% bis 2050 (gegenüber 1990) direkt aus dem 2-Grad-Ziel ableiten, würde eine Abschwächung des globalen klimapolitischen Ziels zwangsläufig auch eine Debatte über die Lockerung der EU-Reduktionsziele nach sich ziehen. Trotz der schwindenden Chancen, das gesetzte Limit noch einzuhalten, ist eine breite Diskussion über die Zukunft des 2-Grad-Ziels bisher ausgeblieben. Ein »Plan B« existiert nicht. Da die Emissionen weltweit immer noch ansteigen, wird die EU dieser Frage aber nicht mehr lange ausweichen können. Die hierbei entscheidenden Staats- und Regierungschefs der EU-Mitgliedstaaten werden sich darüber klarwerden müssen, wie eine Veränderung der Zielformel mit ihren jeweiligen klima-, außen- und wirtschaftspolitischen Interessen in Einklang gebracht werden kann. Weil die Wissenschaft im globalen Klimadiskurs über eine sehr einflussreiche Position verfügt und es sich bei der derzeitigen Zielformel um eine explizit »wissenschaftsbasierte« handelt, wird die Politik Veränderungen nicht völlig eigenständig vornehmen können. Um Potentiale und Legitimität einer Weiterentwicklung des 2-Grad-Ziels identifizieren zu können, muss sich die Klimapolitik kritisch mit der Zielformel und den daraus abgeleiteten Emissionsminderungspfaden auseinandersetzen. Politisch mag das 2-GradZiel in der EU noch als sakrosankt gelten, in klimawissenschaftlicher Perspektive aber lässt es sich durchaus hinterfragen. Optionen einer Modifikation des 2-Grad-Ziels lassen sich vor allem entlang ihrer Eingriffstiefe unterscheiden. Eine Neuinterpretation setzt auf die Anpassung einzelner klimaökonomischer Annahmen, um die derzeit zentrale »Sollbruchstelle« des 2-Grad-Ziels – das letztmögliche Jahr für das Erreichen des globalen Emissionsgipfelpunkts – vorläufig zu umgehen. Ansatzpunkte bieten vor allem die Unsicherheitsbandbreiten klimawissenschaftlicher Modelle, aber auch die grundlegendere Frage, ob die 2-Grad-Marke weiterhin als absolute Obergrenze aufgefasst werden muss oder ob nicht auch eine zeitweilige Überschreitung hinnehmSWP Berlin Die Modifikation des 2-Grad-Ziels Juni 2012
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bar sein könnte. Während die Neuinterpretation eine indirekte und damit politisch weniger angreifbare Senkung des klimapolitischen Ambitionsniveaus anstrebt, wählt die Revision den direkten Weg. Dieser könnte darin bestehen, ein schwächeres, über das 2-Grad-Limit deutlich hinausgehendes Globalziel zu akzeptieren oder sogar völlig auf einen exakten Zielwert für die Stabilisierung des Weltklimas zu verzichten. Zwar dürfte die EU einer Neuinterpretation des 2-Grad-Ziels grundsätzlich den Vorzug vor einer Revision geben. Doch das heißt nicht, dass sie ihre Präferenzen auch wird durchsetzen können. Dies wird von den Strategien wichtiger Großemittenten wie China oder den USA abhängen, vor allem aber von der Entwicklung des globalen Emissionsniveaus. Kehrt sich der Trend nicht bald um, dürfte eine Neuinterpretation des 2-Grad-Ziels kaum ausreichen. Will die EU ihre klimapolitische Führungsrolle auch zukünftig aktiv ausfüllen, wird sie frühzeitig alle Varianten einer Zielmodifikation prüfen müssen, auch jene, die politisch unattraktiv erscheinen. Ganz gleich, für welche Option die EU mittelfristig eintreten wird und welche Varianten sich in der internationalen Klimapolitik werden durchsetzen lassen – das Verhältnis zwischen Politik und Wissenschaft wird zweifellos deutlich pragmatischer werden. Die Notwendigkeit einer Neuinterpretation oder Revision des 2-Grad-Ziels ist zwar in erster Linie Ausdruck der mangelhaften Erfolgsbilanz internationaler Klimapolitik. Sie markiert aber auch das Scheitern des bislang dominanten Beratungsansatzes, der die Handlungsspielräume der Politik durch ein »wissenschaftsbasiertes« Klimaziel zu begrenzen versucht. Klimapolitik und Klimaforschung werden in Zukunft weitaus weniger abhängig voneinander agieren. Die klimawissenschaftliche Politikberatung wird nur dann relevant bleiben können, wenn sie es unterlässt, vermeintlich alternativlose Handlungsaufforderungen an die Politik zu richten. Statt in der Öffentlichkeit de facto wie ein politischer Akteur aufzutreten, sollte sie sich darauf beschränken, Voraussetzungen und Folgen spezifischer Politikpfade darzulegen. Die Klimapolitik würde dadurch in die Lage versetzt, früher und erheblich besser informiert zwischen verschiedenen möglichen Optionen abzuwägen.



Politische Etablierung des Ziels



Status und Funktionen des 2-Grad-Ziels



In der internationalen Klimapolitik besteht formell ein breiter Konsens über die Notwendigkeit, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf maximal zwei Grad Celsius (°C) gegenüber dem vorindustriellen Zeitalter zu begrenzen. 2°C als dasjenige Limit zu definieren, bei deren Überschreiten die Folgen des Klimawandels außer Kontrolle zu geraten drohen, ist der bislang erfolgreichste Versuch, die relativ abstrakt formulierten Anforderungen von Artikel 2 der Klimarahmenkonvention (United Nations Framework Convention on Climate Change, UNFCCC) zu präzisieren. 1 Darin heißt es: »Das Endziel dieses Übereinkommens [...] ist es, [...] die Stabilisierung der Treibhausgaskonzentrationen in der Atmosphäre auf einem Niveau zu erreichen, auf dem eine gefährliche anthropogene Störung des Klimasystems verhindert wird.« 2



Im klimapolitischen Diskurs wird meist hervorgehoben, dass es sich beim 2-Grad-Ziel um eine Vorgabe der Klimaforschung handele, während Wissenschaftlern in der Regel bewusst ist, dass dieses Ziel genuin politischer Natur ist, dass also ebenso gut eine andere Zielmarke hätte vereinbart werden können. Die naturwissenschaftliche Klimaforschung liefert zwar zahlreiche Anhaltspunkte dafür, dass die Orientierung an einem 2-Grad-Limit sinnvoll sein könnte, zwingend herleiten lässt sich dies aber nicht. 3 Für ein solches klimapolitisches Ziel setzen sich deshalb nur Teile der scientific community aktiv ein. Entgegen einer weit-



verbreiteten Annahme findet sich selbst in den bisherigen Sachstandsberichten des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) keinerlei explizites Plädoyer für das 2-Grad-Ziel. Eine Analyse, ob und wie dieses Ziel noch erreicht werden kann, wird erstmals im 5. IPCC-Sachstandsbericht enthalten sein, der 2013/14 veröffentlicht wird. Viele prominente Klimaforscher sowie zahlreiche politikberatende Institutionen wie etwa der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) treten jedoch bereits seit Mitte der 1990er Jahre dafür ein, sich an einem 2-Grad-Limit zu orientieren. Für die Durchsetzung des 2-Grad-Ziels in der internationalen Klimapolitik war aber vor allem das Engagement der Europäischen Union entscheidend. 4 In der europäischen Klimapolitik wurde die 2-GradSchranke schon früh als angemessene Operationalisierung des in Artikel 2 UNFCCC angesprochenen Stabilisierungsziels aufgefasst. Die europäischen Umweltminister fassten 1996 den ersten Beschluss dazu. Beim Frühjahrsgipfel des Europäischen Rats 2005 befürworteten dann auch die Staats- und Regierungschefs diese Zielmarke. 2007 rückten sie die Einhaltung des 2-GradZiels gar in den Mittelpunkt der ersten Europäischen Energiestrategie. Es fungierte dort als »strategisches Ziel«, dessen konsequente Verfolgung langfristig nicht nur zu einer nachhaltigen, sondern auch sicheren und wettbewerbsfähigen Energieversorgung in Europa führen werde. Auch die in der EU erwogenen Emissionsreduktionsziele von 80–95% bis 2050 (verglichen mit dem Basisjahr 1990) werden direkt aus dem globalen 2-Grad-Ziel abgeleitet. 5 Seit 2007 ist es der EU gelun-



1 Michael Oppenheimer/Annie Petsonk, »Article 2 of the UNFCCC: Historical Origins, Recent Interpretations«, in: Climate Change, 73 (2005) 3, S. 195–226. 2 Vereinte Nationen, Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen, New York 1992, . 3 Béatrice Cointe/Paul-Alain Ravon/Emmanuel Guérin, 2°C: The History of a Policy-science Nexus, Paris: Institut du développement durable et des relations internationales (IDDRI), 2011 (IDDRI Working Paper 19/2011); Joel B. Smith et al., »Assessing Dangerous Climate Change through an Update of the Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) ›Reasons for Concern‹«, in: Proceedings of the National Academy of Sciences of the United States of America (PNAS), 106 (2009) 11, S. 4133–4137.



4 Für die Genese des 2-Grad-Ziels vgl. Carlo C. Jaeger/Julia Jaeger, Three Views of Two Degrees, Potsdam: European Climate Forum (ECF), 2010 (ECF Working Paper 2/2010); Samuel Randalls, »History of the 2°C Climate Target«, in: WIREs Climate Change, 1 (2010) 4, S. 598–605; Richard S. J. Tol, »Europe’s Long-term Climate Target: A Critical Evaluation«, in: Energy Policy, 35 (2007) 1, S. 424–432; Cointe/Ravon/Guérin, Policy-science Nexus [wie Fn. 3]. 5 Rat der Europäischen Gemeinschaft, 1939. Tagung des Rates (Umwelt), Dok. 8518/96; Brüssel, 25.6.1996; Rat der Europäischen Union, Tagung des Europäischen Rates, Brüssel, 22./ 23.3.2005, Schlussfolgerungen des Vorsitzes, Dok. 7619/1/05 REV 1; Rat der Europäischen Union, Europäischer Rat, Brüssel, 8./9.3. 2007, Schlussfolgerungen des Vorsitzes, Dok. 7224/1/07; Europäi-
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Status und Funktionen des 2-Grad-Ziels



gen, nach und nach alle relevanten internationalen Verhandlungspartner auf die von ihr bevorzugte Zielformel einzuschwören, selbst China, Indien und die USA. Mit den beim Weltklimagipfel 2010 verabschiedeten Cancún-Agreements wurde das 2-Grad-Ziel schließlich erstmals durch eine Vertragsstaatenkonferenz der UNFCCC beschlossen: »[The Conference of the Parties, COP] Further recognizes that deep cuts in global greenhouse gas emissions are required according to science, […] so as to hold the increase in global average temperature below 2°C above pre-industrial levels«. 6 Adäquate Maßnahmenpakete, mit denen sich dieses Langfristziel erreichen ließe, konnten auf Ebene der VN bislang allerdings nicht vereinbart werden. 7 Eine Klimapolitik, die sich die Einhaltung des 2-Grad-Limits auf die Fahnen schreibt, setzt sich unter enormen Handlungs- und Erwartungsdruck. Die Differenz zwischen der gegenwärtigen globalen Durchschnittstemperatur und den rekonstruierten historischen Klimadaten des vorindustriellen Zeitalters wird auf rund 0,8°C geschätzt. Aufgrund der relativen Trägheit des Klimasystems und der langen Verweildauer vieler Treibhausgase in der Erdatmosphäre werden schon allein die bisherigen Emissionen einen weiteren Temperaturanstieg um mindestens 0,5°C zur Folge haben. 8 Jeder Fortschritt bei der Senkung des Kohlendioxidausstoßes wird sich erst vier Jahrzehnte später auf den Temperaturverlauf auswirken. Selbst für den Fall, dass die größten Emittenten ihre bisherigen Reduktionsankündigungen wahr machen – womit insbesondere bei den USA nicht zu rechnen ist –, dürfte die 2-Grad-Marke bei weitem überschritten werden. 9 sche Kommission, Fahrplan für den Übergang zu einer wettbewerbsfähigen CO2-armen Wirtschaft bis 2050, KOM(2011) 112, Brüssel, 8.3.2011. 6 UNFCCC, Decision 1/CP.16 – The Cancun Agreements: Outcome of the Work of the Ad Hoc Working Group on Long-term Cooperative Action under the Convention, FCCC/CP/2010/7/Add.1, 15.3.2011. 7 Ein bei der Vertragsstaatenkonferenz 2011 in Durban (COP 17) verabschiedeter Zeitplan sieht vor, bis 2015 (COP 21) erstmals ein weltweit gültiges Abkommen zur Emissionsreduktion zu vereinbaren und ab 2020 in Kraft zu setzen. Indes scheiterten Anläufe zu einem umfassenden Abkommen bisher jedoch regelmäßig, zuletzt der 2007 verabschiedete »Bali Action Plan«, der bereits beim Klimagipfel 2009 in Kopenhagen (COP 15) zum Erfolg hätte führen sollen. 8 Veerabhadran Ramanathan/Yangyang Xu, »The Copenhagen Accord for Limiting Global Warming: Criteria, Constraints, and Available Avenues«, in: PNAS, 107 (2010) 18, S. 8055–8062; WBGU, Klimawandel: Warum 2°C?, Berlin 2009 (Factsheet 2/2009). 9 International Energy Agency (IEA), World Energy Outlook 2011, Paris 2011, S. 205ff; Joeri Rogelj et al., »Analysis of the
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Aus diesem Grund wurde schon beim Weltklimagipfel in Cancún beschlossen, von 2013 bis 2015 eine Review durchzuführen, bei der vor allem überprüft werden soll, inwieweit die bis dahin eingeleiteten Maßnahmen zur Emissionsreduktion mit dem 2-Grad-Ziel in Einklang zu bringen sind. Im Lichte des für 2013/14 angekündigten 5. IPCC-Sachstandsberichts soll nach dem Willen der UNFCCC-Vertragsstaaten zudem auch debattiert werden, ob das Temperaturziel nicht sogar von 2,0 auf 1,5°C abgeändert werden müsste.



Problemzentrierter Lösungsansatz – wissenschaftsbasierte Zielformel Die internationale Klimapolitik wird seit nunmehr zwei Jahrzehnten vom Paradigma einer »problemzentrierten« Top-Down-Steuerung geprägt. Das Bestreben richtet sich zunächst darauf, eine naturwissenschaftlich begründbare Grenze der gerade noch tolerierbaren Klimaveränderungen festzulegen. Aus diesem Schwellenwert wird in einem zweiten Schritt ein globales Emissionsreduktionsziel abgeleitet. Abschließend ist zu regeln, wie die auf diesem Wege ermittelten Reduktionsnotwendigkeiten (oder umgekehrt: die verbleibenden Emissionsrechte) auf die einzelnen Staaten aufgeteilt werden, vorzugsweise durch einen völkerrechtlich verbindlichen VN-Vertrag. 10 Mit der vorläufigen Einigung auf das 2-Grad-Ziel stellt die internationale Klimapolitik ein in hohem Maße »verwissenschaftlichtes« Globalziel ins Zentrum ihres Handelns und ihrer Kommunikation. Zwar liegt die Letztentscheidung über die genaue Höhe eines Temperaturlimits bei der Politik. Sie kann diese jedoch nicht völlig unbeeinflusst von der Klimaforschung treffen – zumal globale klimapolitische Vorreiter wie die EU ihre Politik stets als »wissenschaftsbasiert« deklariert haben. Die Definitionshoheit darüber, welche globalen Emissionsminderungspfade Copenhagen Accord Pledges and Its Global Climatic Impacts – a Snapshot of Dissonant Ambitions«, in: Environmental Research Letters, 5 (2010) 3, S. 1–9. 10 Anders als vielfach angenommen steht also nicht die bevorzugte politische Handlungsebene (VN-System) im Zentrum des klimapolitischen Top-Down-Ansatzes, sondern das übergeordnete Policy-Ziel (Begrenzung der Erwärmung auf 2°C), aus dem alle weiteren Schritte »instrumentell« abgeleitet werden; vgl. William Hare et al., »The Architecture of the Global Climate Regime: A Top-down Perspective«, in: Climate Policy, 10 (2010) 6, S. 600–614; Lutz Wicke/Hans Joachim Schellnhuber/Daniel Klingenfeld, Die 2°max-Klimastrategie – Ein Memorandum, Berlin 2010.



Problemzentrierter Lösungsansatz – wissenschaftsbasierte Zielformel



aus dem 2-Grad-Ziel abzuleiten sind, überlässt die Politik komplett der Klimaforschung, während sie im abschließenden Schritt – den VN-Verhandlungen über die zwischenstaatliche Aufteilung der Reduktionsverpflichtungen – de facto autonom agiert. Im Top-DownDiskurs erscheinen die Verhandlungsprozesse jedoch weniger als eigenständige politische Handlungsebene, sondern in erster Linie als politischer Nachvollzug wissenschaftlich »gebotener« Ziele und Minderungspfade. 11 Anders als eine »akteurszentrierte« Perspektive, die die vorfindbaren Handlungsbeschränkungen im internationalen politischen System zum Ausgangspunkt nimmt und deswegen die kurz- bis mittelfristigen Problemlösungspotentiale des globalen Klimaregimes eher zurückhaltend kalkuliert, geht der »problemzentrierte« Ansatz davon aus, dass effektive globale Governance-Strukturen binnen weniger Jahre etabliert werden können und müssen. Dass sich die internationale Klimapolitik seit geraumer Zeit nicht in der Lage zeigt, Minderungsverpflichtungen zu vereinbaren, die mit dem 2-Grad-Ziel kompatibel wären, führt daher nicht dazu, die Zielmarke selbst in Frage zu stellen, sondern lediglich den »mangelnden Handlungswillen« der Industrie- und Schwellenländer zu kritisieren. Innerhalb der europäischen und der internationalen Klimapolitik ist der 2-Grad-Konsens inzwischen derart stabil, dass die Konstruktionsmodi dieser Schranke trotz vieler wissenschaftlicher Unsicherheitsfaktoren kaum noch hinterfragt werden. 12 In klimapolitischen Debatten wird beispielsweise vernachlässigt, dass es sich bei der Kategorie »globale Durchschnittstemperatur« nicht um einen einfachen Messwert, sondern um eine komplexe statistische Konstruktion handelt, bei der die Werte tausender über den Globus verteilter Messstationen sinnvoll zueinander in Beziehung gesetzt werden müssen. Deshalb wird nicht einfach der Durchschnittswert der gemessenen Temperaturen ermittelt, sondern eine 11 Zum Verhältnis von Klimapolitik und Klimawissenschaft vgl. Silke Beck, Das Klimaexperiment und der IPCC. Schnittstellen zwischen Wissenschaft und Politik in den internationalen Beziehungen, Marburg 2009. 12 In der Sphäre der Klimapolitik sind die zahlreichen wissenschaftlichen Unsicherheitsbandbreiten häufig unbekannt, denn sie werden in Gestalt von Mittelwerten und bestmöglichen Schätzwerten (best estimates) gleichsam unsichtbar gemacht. Für Hindernisse bei der Hinterfragung zahlenförmiger Wissensbestände vgl. Bettina Heintz, »Zahlen, Wissen, Objektivität: Wissenschaftssoziologische Perspektiven«, in: Andrea Mennicken/Hendrik Vollmer (Hg.), Zahlenwerk. Kalkulation, Organisation und Gesellschaft, Wiesbaden 2007, S. 65–85.



theoriegestützte Anpassung dieser Messwerte vorgenommen, um verzerrende Faktoren auszugleichen, etwa die global ungleiche Streuung der Messpunkte oder die zunehmende Besiedlung der Umgebung von Messstationen. 13 Auch die aus Artikel 2 VN-Klimarahmenkonvention ableitbare Aufgabe, eine Grenze zwischen gefährlichem und ungefährlichem Klimawandel zu ziehen, ist mit vielen wissenschaftlichen Unsicherheiten behaftet. Im 4. Sachstandsbericht des IPCC werden starke Zweifel daran geäußert, dass es zweckmäßig ist, bei der Bewertung von Klimarisiken mit nur einer einzigen Maßzahl zu operieren. 14 Es lassen sich keine zuverlässigen Vorhersagen darüber treffen, welche globale Durchschnittstemperatur in einigen Dekaden gerade noch »sicher« sein wird, wie auch immer man »Sicherheit« definieren mag. Die Bezugnahme auf globale Schwellenwerte ist schon deshalb fragwürdig, weil es entscheidend darauf ankommen wird, welches Ausmaß etwa Temperaturveränderungen oder ein Meeresspiegelanstieg in verschiedenen Weltregionen jeweils annehmen werden. Negative Klimawandelfolgen dürften sich in vielen Ländern schon weit vor dem Überschreiten der globalen 2-Grad-Marke bemerkbar machen, in manchen Staaten hingegen erst danach. Vor allem unterschlägt die Etablierung einer eindeutigen Gefahrenschwelle, dass »Sicherheit« in einem sich wandelnden Weltklima insbesondere davon abhängen wird, welche gesellschaftlichen Kapazitäten in einzelnen Ländern zur Verfügung stehen, um neue klimatische Ausgangssituationen zu bewältigen. 15 Trotz der vielen Unwägbarkeiten hat sich die Grenzdefinition von 2°C durchsetzen können. Sie fungiert 13 Kevin E. Trenberth et al., »Observations: Surface and Atmospheric Climate Change – Appendix 3.B: Techniques, Error Estimation and Measurement Systems«, in: Susan Solomon et al. (Hg.), Climate Change 2007: The Physical Science Basis – Contribution of Working Group I to the Fourth Assessment Report of the IPCC, Cambridge/New York 2007, SM.3-1-SM.3-11. 14 Stephen Schneider et al., »Assessing Key Vulnerabilities and the Risk from Climate Change«, in: Martin L. Parry et al. (Hg.), Climate Change 2007: Impacts, Adaptation and Vulnerability – Contribution of Working Group II to the Fourth Assessment Report of the IPCC, Cambridge/New York 2007, S. 779–810. 15 Bruce T. Anderson, »Intensification of Seasonal Extremes Given a 2°C Global Warming Target«, in: Climatic Change, 112 (2012) 2, S. 325–337; Mike Hulme, Why We Disagree about Climate Change. Understanding Controversy, Inaction and Opportunity, Cambridge 2009, S. 191ff; Jörn Richert, »Der Stabilitätsbegriff als leitendes Konzept der Klima-Sicherheits-Debatte«, in: Steffen Angenendt/Susanne Dröge/Jörn Richert (Hg.), Klimawandel und Sicherheit. Herausforderungen, Reaktionen und Handlungsmöglichkeiten, Baden-Baden 2011, S. 40–55.
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Status und Funktionen des 2-Grad-Ziels



Grafik 1 Treibhausgaskonzentrationen und Temperaturanstieg bis 2100 (in ppm CO 2 -eq)
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